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•in einem Berliner Mittagsblitt hatte kürzlich ein be«
„tet  amerikanischer Schriftsteller unter obiger lieber-
i» einen Artikel veröffcntlick in dem er an der Hand
.ücker Presseäußerungen nach^ uveisen versuchte, daß sich

> ssnaland ein gewisser Stiminiingsnmschlag bemerkbar
" macken beginnt. Ja , man kann sogar herauslesen, daß

Meinung zuneigt, als ob sich in England in Er-
! „ünis der ernsten Lage eine gewisse Kriegsmüdigkeit ein¬

ten anfange. Mag der Verfasser vielleicht auch etwas
n oeffunist sch urteilen, so ist doch nicht zu leugnen , daß
ui 4obn Bull tatsächlich eine verände . te Auffassung
der Dinae Platz greift. Interessant ist in dieser Beziehung
inet-leunerung des militärischen „Times "-Kvrresponde»ten,
n der st» deutlich Englands Angst vor dem Zusammen,

druck der Russen widerspiegelt. Der Mann dürfte nicht
in«-»! unrecht haben, wenn er schreibt, daß das miii-
zMe Hauptinteresse des Krieges sich jetzt auf Galizien
ricke und von den Ergebnissen der dortigen Kämpfe der
ffharafter des Feldzuges auch auf den anderen Kriegsschau.
Mken aus Monate hinaus abhänge . Dann heißt es weiter:
' Wenn es den Oesterreichern, Ungar» und Deutschen gelingt,
die russische Armee aus Galizien zu werfen, oder sie zu durch,
dachen, zu umzingeln oder zu zerstreuen, können wir diesen
Sommer aus keine ernste russische Offensive rechnen, und es wird
gieriger sein als zuvor, ein Zusammenarbeiten Italiens und
Serbiens mit Rußland herbeizuführen Da Deut chtand gemerkt
dat dnn feine Berteidigungsstellung im Westen stark genug ist, um

Angriff des Feindes aufzuhalten oder jedenfalls sehr zu ver.
•Haern, unb da die italienische Angriffsbewegung wegen der Ge-
Lndeschwierigkeiten notwendigerweise langsam ist, greisen di- Deut-
icken Rußland an und versuchen, durch eine große Niederlage der
russischen Armee den Zusammenbruch des ganzen Vlerverbandes
herdeizuführen.

Man muß annehmen, daß diesen Artikel wohl kaum
die englische Zensur durchgelassen hätte, wenn die von
dem„Tim«s"-Korrespo»denten geäußerte Ansicht nicht auch
an maßgebender englischer Stelle geteilt würde. Man
darf dabei allerdings nicht übersehen, daß vielleicht noch
eine andere Absicht mit nntei läuft , n milch die. das
etwas ins Stocken geratene englische Werbungsgeschäft
in Fluß zu halten oder bei dessen Versagen für die
allgemeine Wehrpflicht Stimmung zu machen. Es
ist jedoch kennzeichnend, daß man dadurch ge¬
wissermaßen sein bisheriges Unvcrmögen eingesteht. Auf
jeden Fall können wir nichts dagegen einzuwenden haben,
wenn wenigstens auf die?« Weise in England der Wahr¬
heit eine Gasse gebahnt wird . Daß dies tatsächlich schon
der Fall ist, beweist der Umstand, daß der Ton der eng¬
lischen Blätter merklich ein anderer geworden ist. Viel¬
leicht mag das auch darin seinen Grund haben, daß neu¬
trale Blätter eindringlich richtig die Lage der Alliierten
beurteilen. So beschäftigt sich nach der „Köln. Ztg ." ein
chwedischer Militärschriftsteller mit der letzte» franzo-
ijchen Offensive beiArras , deren Erfolg er da bin charakten-
iert, daß, wenn dies die angekiindigte Frühlingsosienfive
ein sollte, das Ergebnis den ausgetprochenen plumpen
Siegeshoffnungen wenig entsprochen hätte. Wenn Ioffre
beabsichtige— so schließt dieser Artikel —, die Offensive
smtzufetzen, und die Vorbereitungen dazu wieder so lange
Zeit beanspruchen, dann werde man schwerlich damit fertig
werden; denn inzwischen dürste sich der Hauptteil der im
llften känipfenden deutschen Truppen zum Gebrauch im
Westen freige»rächt haben._
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Deutsches Reich.
, Reichsleitung und kriegsgetreidegesellschas». Da
d'e Absichten der Reichsleitung über die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl im nächsten Ernte-
jahr die künftige rechtliche Gestaltung der Kriegsgetrerds-
Lejellschast beeinflussen würden , hat die Reichsleitung Ü̂er-
"nlaffung genommen, den Aufsichtsrat der Kriegs«
Setreidegefellschaft über seine Stellungnahme zu betragen,
^r Aussichtsrat hat am 18. Juni nach eingehender
Prüfung als seine Auffassung festgestellt, daß die Plane
ber Reichsleitung, wenn sie in ihrer nunmehrigen Fassung
“ie Zustimmung des Bundesrats finden, die Fortsetzung

Wirksamkeit der Gesellschaft auf ihrer bewahrten
«undlage ermöglichen, und hat sich bereit erklärt, der
"stellschastsyxr^ mnilung die Annahme der daraus sich er¬
lebenden Satzungsänderungen vorzuschlagen.

Nachdem der Aufsichtsrat der Kriegsgetreidegesellschaft
Rh für die Fortführung der Gesellschaft in der von der
Nnchsleitung beabsichtigten Form ausgesprochen hat, wird,
5'* ®ir hören, die im Herrenhaus von einer Anzahl von
Vtadtevertretern eingebrachte Interpellation über die
Regelung der Brotversorgung im nächsten Erntejahr zurück-
>>°»°Sen werden.

sächsischen Landrag . Dem am 22. Juni zu-
«ummentretenden Landtage des Königreichs wachsen wird
Kr einem Gesetzentwürfe über die Verlängerung der

wndatsdauer der Zweiten Kammer u. a. auch ein Rot»
| ele6 über die Stellvertretung der Notare während der
v 'EZbzeit vorgelegt werden. Eingehend wird sich der
ou* a? m’t der Teuerung beschäftigen, möglicherweise

4 nut Wahlrechtsanträgen.

Dienstag , dcn 22. Juni >915 9 Jahrgang

Preuhischer Landtag.
Herrenhaus.

x Berlin. >9 Juni 191».
sin Mutige Sitzung des Herrenhauses wies einen
n  Ü ut  be,egten Saal auf, und auf den Tribünen harrtß

ein stattlicher junger Damenflor der Dinge, Di« »«
kommen sollten ; aber die Zahl der Beratungsstof^
schrumpfte bald so sehr zusammen, daß nach dem
Ueberaanae zur Tagesordnung wegen einer Bittschrift
um das Verbot der Wanderlager im Hausier,
aewerbe nichts mehr zu tun übrig b(ieb._ Allerdings
standen noch recht bedeutsame Gesuche auf der Tages»
ordnuna , fo die Bitte um Verleihung des passive» Gemeinde«
Wal .lrechtes an die Volksschullehrer und die Gemeinde,
beamten, ferner um Besserung der wirtschaftlichen und
leck' ia heu Verhältnisse dieser Beantten ; aber nachdem
schon vorher die Interpellation Wermnth über die An«
träge des deutschen Landwirischastsrates zur Verteilung
der Getreidevorräte für das kommende Erntejahr abgesetzt
nar verfielen auch die genannte » Bittschriften, da der
Be richterstätter Dr. Wilms nicht er chtenen war, unter all»
gemeiner Heiterkeit demselben Schicksal.

Die Bedeutung der Sitzung lag in den trefflichen,
inhalifchweren Schlußworten des Präsidenten.
Alte Mitglieder hatten sich erhoben und lauschten dieser
Abschiedsrede, zu welcher der Präsident das Thema jener
berühmten Rede des Fürsten Bismarck vom 6. Februar
1888 entnahm , in der das große Wort gefallen wart
Wir Dcu.fche fürchten Gott , aber sonst nichts in der

Well !" „Das Ziel eines dauernden Friedens ", sagte
der Präsident u. a., „ist nicht zu erreichen; einen
solchen Frieden gibt es nicht. Unsere Sicherung
besteht in unserer eigene» Kraft." Diese Worte
fanden die lebhafteste Zustimmung . Mit einem Hoch aus
den Landesherrn und auf das gottcsfürchiige, einige und
wehrhafte deutsche Volk schloß der Präsident die Sitzung.
Die gemeinsame Schlußsitzung beider Häuser wird erst um
Donnerstag , den 24. Juni , nachmittags S Uhr. statt«
finden. _

Kriegsveoar,  emvrmgen wollten, worin wichtig« Maßregeln
bezüglich dieser Herstellung enthalten sein werden.

Der Präsident des englischen Ackerbauministeriums ernannt«
eine Kommission, um Maßregeln zu beraten, die ergriffen werden
mü um die Lebensmittelproduktion von Eng»
laii d und Wales  zu erhöhen, da der Krieg bi, nach de«
Ernte von 1918 dauern könne.

-f Der Vorsitzende der englischen Transportarbeiterverbander
sagte in einer zu Plymouth gehaltenen Rede, er sei di« Verpflich¬
tung eingegangen, während des Krieges aus das Streikrecht
»u verzichten.  Alle Streitigkeiten würden durch«in obligato¬
risches Schiedsgericht ausgetragen werden; die industriell« Wehr»
oilickt sei indessen weder wünschenswert noch notwendig.
Y + Nach dem Pariser „Temps" beabsichtigt der russische Finanz-
minister die Einführung eines Kaffee Monopols,  dessen Er¬
trägnis aus jährlich mehr als 10 Millionen Mark -eran«
schlagt wird. . „ _ .

+ Blätternieldungen aus Rom zufolge wurde der »usgabe»
belrag der italienische Kriegsanleihe  aus ein« Mlliard«
Lire festgesetzt.

4- Das Bundesgericht In Milwaukee wie« eine Klag« de»
Bm:»general» Pearson gegen die Allis Chalmers Co. wegen
einer nach dem Gesetz der Bereinigten Staaten ungesetzlichen Lie-
sernng von Munition an die Alliierten ab. da e» sich nicht um ein»
rechtliche, sondern um eine politische Frage handle, dt« von der
Bundesregierung in Washington entschieden werden müll»._

Ausland
+ König Konstantins Seflnden.

Wien. 19. Juni. Der aus Athen zuruckgekehrte Pro«
feffor von Eiselsberg äußerte fick einem Bertieter der
Reuen Freien Presse" über das Befinden des Königs

Konstantin , es bestehe «olle Aussicht auf Genesung desKänio« Der König habe sich vor der Operation sehr

7Lste « 'a- ." " » Sn ." Ä -ari . e°-rS

S' ch' n" “ " Sfis 1 »habe. Die Stimmung , die er und Professor Kraus mSMÄÄ
fhiftt Am Schluß der Unterredung ertlärte Professor von
Ehe -bera er glaube nicht, daß eine weitere Aerztebera-
tuna notwendig sei, denn der König befinde sich auf dem
Weae der Besserung. Uebrigens stehe er in der Behänd-
iÄÜÜ eu- , . ,Hn -.er '«» °>»
Umsicht und Ausmerksamkeit pflegten.

4-  Wechsel im russischen Kabinett,
m-i-rqböira 19 Juni . Der Minister des Innern

-m r? f^ " js? ' zurückaetreten. Er bleibt Mitglied des

Schtscherbatow zum Verweser des Ministeriums de»
Innern ernannt.
4- Bruder Jonathans einträgliche Sr,egstieferungen.

Woibinaton 18 Juni . Der Kabinettssekretar für
Handel Redfield' teilte dem Kabinett mit. daß die aktivecöundelsbilanz der Vereinigten Staaten in der Äkit vom
i Auaust 1914 bis zum 26. Mai die beispiellose Hohe
von 3 6 Milliarden Mark erreicht habe. Die Depositen
der Sparkassenbanken im Staate Reuyork hätten letzten
Jahre trotz des Krieges zugenommen. Sie betrugen ms«
gesamt 8 Milliarden Mark.

Der französische Durchbruchsversuch bei Arras.
Seit längerer Zeit unternehmen französische und

englische Truppen unter ungeheurer Munitionsverschwen-
dung ganz verzweifelte Versuche, in der Nähe von Arras
die deutsche Front zu durchbrechen. Trotz rücksichtslosen
Einsatzes von Menschenmaterial ist es ihnen aber bisher
nicht gelungen , außer kleinen örtlichen Erfolgen etwas
Nennenswertes zu erreichen, und weitere Versuche dürften,
wie bisher, an der beispiellosen Tapferkeit und Tüchtigkeit
der deutschen Truppenmacht scheitern. Eigentlich kann
man schon jetzt den neuesten Durchbruchsversuch Iossre»
als mißlungen bezeichnen.

Aus dem Reiche.

Aleine politische Rachrichfen.
4- Die Erste holländische Kammer nahm den Gesehentwurr.

brir. Errichtung einer niederlä ndijchen  Gesandtschaft beim
Vatikan, an.

+  Genfer Blätter melden aus Lyon, daß infolge eines Er-
lasses des französischen Kriegs,ninisters über die nochmalig« Pru-
funa des bisher unbenutzten Kriegsmaterialsder größte Teil de«
schweren Geschütze  aus den Forts im Departement Hautcs-
Alves und von der italienischen Grenze zur Front befördert worden
ist — Nachdem Italien endgültig an die Seite Frankreichs getreien
ist, versteht sich eine solche Maßnahme eigentlich von selbst.

Wie die „Dass. Ztg." von „eingewerhter Stelle erfahrt, wird
der infolge feines Mordanschlages gegen den bekannten Irenfuhier
Sir Roger Caiement berü—chtig« englische GesandteF i n d i a y
am 1. Juli Norwegen verlassen. — Lange genug hats gedauert>

4 Daß die Engländer nach wie vor neutrale Flaggen-
färben  mißbrauchen, geht aus einer Meldung von „Dagens
Nyheter" aus Karlshamn hervor, wonach ein schwedischer Eeenmnn
in Southshiels einen englischen Dampfer in völlig schwedischer Ver«
kleidung sah.

4- In einem Leitartikel schreibt die Londoner„Morning Post"
vom 18. Juni u. a. : „Die Kosten unserer improvi ier-
t en Armee  sind ungeheuerlich; sie kostet uns mehr als all«
Armeen, die Deutschland und Oesterreich-Ungarn an allen Fronten
unterhalten. — Das wird wohl stimmen.

4- Das Londoner Reutersch« Bureau meldet, im englischen
Unterhaus« sei mitgeteilt worden, daß der Schatzmeister McKenna
am 21. Juni das Kriegsanleihegesetz  und Lloyd Georg«
am 23. Juni den Gesetzentwurf über di« Herstellung von

+  Keine Höchstpreise für Fleisch. Dom Ministerium
sür Landwirtschaft, Domänen und Forsten wird mitgeteilt:

„In den Klagen über die Höhe der Fleischpreise wird
vielfach darauf hingewiesen, daß die fortgesetzte Preis-
steigerung namentlich aus dem Grunde nicht zu erklären
sei. weil ein Mangel an Schlachtvieh nicht bestehe.
Diese Annahme beruht auf einem Irrtum . Durch die
seinerzeit zur Sicherung der Kartoffelvorräte veranlaßten
Schlachtungen sind die heimischen Bestände an schlacht-
fähigen Schweinen so erheblich verringert worden,
daß für längere Monate mit einem starken Mangel an
solchen Schweinen gerechnet werden muß. Ihm kann
vorläufig nur durch die allmähliche Abgabe der von
den Gemeinden sichergestellren Fleischdauerwaren tn ge-
wissen, Maße abgeholsen werden. Die große Zahl ver
vorhandenen Iungschweine läßt erhoffen, daß nach deren
Aufzucht und Mästung der Bedarf an Schweinefleisch
später wieder in der früheren Weise gedeckt wird. Diese
Hoffnung würde ernstlich beeinträchtigt werden, wenn, den
wiederholt geäußerten Wünschen entsprechend, Hochstpi eis«
sür Schlachtvieh eingefüht . würden . Die Schweinehalter
würden dann leicht in der Besorgnis, in den Höchstpreisen
keinen genügenden Ausgleich sür die Aufwendungen iur
Kraftfuttermittel zu finden, die Aufzucht stark einschranken
und zum Teil viell- tcht ganz aufgeben. Es ,st aber zur
Beseitigung der jetzigen Fleischknapphett in erster Lmie
dahin zu streben, daß möglichst die gesamten Be-
stände an Iungschweine » zur Zucht und Mast benutzt
werden ." (W. T.-B.)

Karlsruhe 200 Jahre alt . Die badische Residenz,
stadt Karlsruhe konnte am Freitag auf ihr 200jährige»
Bestehen zurückblicken. An ein feierliches Begehen dieies
festlichen Tages konnte natürlich in dieser ernsten Zeit
nicht gedacht werden, doch soll, wie Großherzog Friedrich
in einem Telegramm auc dem Felde verkündigte, nach
Friedensschluß die Feier nachgehott werden.

-u Oie ungiüülichen Opfer de» ruchlosen Attegsr.
-rr _ _ _c nnrmiffnrt Hilf

UIU]IMUIIMJ*" - V - V
angriffes auf Karlsruhe winden Freitag vormittag zur
letzten Ruhe bestattet. Die Stadtverwaltuna batt « bis
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Besetzung Der Gewordenen übernommen, und mmt nur
Karlsruhe, sondern das ganze Badenerland nahm tief-
innigen Anteil an ihr. Um die einundzwanzigGräber,
die auf dem Hauptsnedhof nebeneinander liegen, waren
neben den Leidtragenden und der Geistlichkeit die Grob-
Herzoginnen Luise und Hilda, die Königin von Schweden.
Bein, essin Max. der preußische Gesandte von Eisendecher,
das gesamte Staalciniuislerium, Hosmürdeuträger, die Bur-
genneister von Kar sruhe, Beetreter der städtischen Kölle-
gien, viele hohe Militärs, Korporationen mit ihren Fahnen
u. a.' versammelt. Au den Gräbern sprachen5)ofprediger
Fischer, der katholische Pfarrer Slumps und der altkatho-
lische Pfarrer Bodenstein. Während die vielen Hundert«
von Angehörigen der unglücklichen Opfer Kranzspenden
niederlegten, saug ein Chor und die Kapelle spielte:
„Wie sie so sanft ruhen, all' die Seligen ". Die 21 Gräber
schmücken schlichte schwarze Holzkreuze mit den Namen
der betreffenden Toten und Eichenlauokruuze»ut Schelsen
in den Farben der Stadt.

Zwei Personen Durch einen Einbrecher schwer vcr-
leht . In dem Hause der Witwe des Landgerichtsdircktors
Runde in Lübeck wurde in der Nacht zu Freitag einge¬
brochen. Die 14jährige Tochter, die durch ei» Geräusch er¬
wacht mar, wurde von dem Einbrecher durch einen Schnitt
in die Kehle lebensgefährlichoerleizt. Die Mutter, die auf
die Hilferufe der Tochter herbeieilte, erhielt einen tie'en
Stich in den Hals. Der Beibr.cher konnte jedoch von dem
zu Besuch anwesenden Schwiegersohn, einem Kunstmaler
aus Charlottenburg, festgehalten und der Polizei über-
geben werden. Dort wurde er als der 2t1jährige Arbeiter
Lüttjohann aus Altona sestgeftellt. der sich bisher feiner
Militärpflicht entzogen hatte.

Der Brand in Duderftavt konnte am Freitag endlich
gelöscht werden. Vernichtet wurden 18 Wohnhäuser und
etwa 40 Hintergebäude, auch die evangelische Pfarrkirche
wurde vernichtet. In der Haberstraße und im „Halben
Mond " wurden 20 Gebäude durch Flugseuer beträchtlich
beschädigt. Donnerstag abend gegen 8 Uhr explodierte
infolge des Feuers in einer brennenden Wirtschaft eine
Kohlensäureflasche. Ein Sprengstück traf ein hundert Meter
entfernt stehendes siebenjähriges Mädchen und tötete es
auf der Stelle. Die Löschung des gewaltigen Feuers er-
folgte mit Hilfe der Dampfspritzen aus Hannover und
Nordheim. Die vernichteten Häuser waren fast alle sehr
alt und brannten wie Zunder. Ihre Besitzer befinden sich
meist im Felde. _ _ _

Ker Alle « .
Tagesberichte der obersten Heeresleitung.

-t- Großes Hauptquartier, den 10. Juni 191b.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Fortsetzung der Angriffe auf unsere Front «örd-
lich vor, Arras brachte dem Feinds weitere Ar,tzersolge:
Nördlich des Kanals von LaBaffse wurde ein englischer
Vorstotz mühelos abgewiesen . Mehrere frauzüfifche
Angriffe an der Loretto-Höhe. beiderseits Neuville und
nordöstlich von Arras brachen zusammen. Wir säuberten
einige früher verlorene Grabenstücke vom Feinde.

In denArgonnen wurden SrUichevorstötze des Gegners
tm Bajonettkampf abgewiesen . Die Kämpfe bei Vauquois
haben zu keinem Ergebnis geführt. Nordöstlich von Luneville
wurde der von den Franzosen befestigte und besetzte Ort
Emberme nil überfallen und genommen. Nach Zer¬
störung aller französischm Berteiöiguugsanlagen gingen
unsere Truppen unter Mitnahme von etwa 50 gefan-
genen französischen Jägern in ihre alten St llungen
zurück. In den Vogesen wird noch an einzelnen Sollen
des Fecht-Tales gekämpft. Am hiljenfirft nahmen wir
über 200 Franzosen gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend Szawle , am Oawina- und Szlawanka-

Abfchnitt wurden russische vorstütze abgewiesen.
Südwestlich von Kalwarja machten wir Fortschritte,

das Dorf Wolkowizna wurde im Sturm genommen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

! Die Russen sind westlich des San bis in Linie
Zaluscie—Ulano, östlich davon über die Tanew—Pauczkw
Linie zurückgeworfen.

Die Grodek-Stellung wird angegriffen.
' Die noch südlich des Dnjestr zwischen den Dnsestr-
Sümpfen und dem Stryj stehenden Russen wurden an-
gegriffen und nach Norden zurückgedrüngt. Die An-
griffe werden fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung. (SB. T.-B .1
ifenKintmteiOtn

Im Meltenbrancl.
Orfglnal -Krl gBi’oman aus ernster Zttt
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Großes Hauptquartier , 20. Juni vormittags.
(WTB . Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Kanals von La Bassee und auf der Front

nördlich Arras wiesen mir mehre, ekindliche Teilangrisfe
blutig ab . In der Champagne wurde eine französtsche
Adkeilung, die bei Perthes nach einer Minensprengung
an griff, zusammengeschofsen . Unternehmungen der
Franzosen gegen unsere Vorposten am Parrop - Bsalde
führten zu örtlichen Kämpfen, bei denen wir die Oberhand
behielten. In den Vogesen wird Münster von den
Franzosen heftig beschossen . Ecneute feindliche Angriffe
im Aechttale und südlich waren erfolgos.
' Aus einem feindlichen Fliegergeschwader, das, ohne mili¬
tärischen Schaden anzurichten, Bomben auf Jseghem in
Flandern warf, wurde ein Flngzeug herausgeschofsen,
mehrere andere zu schleuniger Umkehr gezwungen. Em weueres
Flugzeug wurde in der Champagne über Vouzicrs herunter¬
geholt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe gegen unsere Linie in Gegend Szawle

und Augustow wurden abgeschlagen . Eigene Borstöße
kleinerer Abteilungen führten zur Wegnahme der feindlichen
Vorstellungen bei Budt -Przysiecki und Zalefie (östlich
der Straße Przasznysz—Myszyrec).

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südlich der Pilica nahmen die Truppen des General¬

obersten von Woyrsch in den letzten Tagen mehrere feindliche
Vorstellungen.

Die Armeen des Generalobersten von Mackensen haben
die Grodek - Stellung genommen . Zu Beginn des
gestrigen Tages schritten deursche Truppen und das Korps
des Feldmarschalleutnantsvon Arz zum Angriff auf die
stark verschanzten feindlichen Limen; nach hartnäckigem Kampfe
waren am Nachmittag fast durchweg die in mehreren Reinen
hintereinander liegenden feindlichen Gräben auf der 35 Kilo¬
meter langen Front nördlich von Janow dis Huta-
Obedynska (südwestlich Rawa- Ruskal gestürmt ; am
Avend war der Feind bis hintec die große Siraße Aolkiew
(nördlich Lemberg)-Rawa-Ruska geworfen.

Unter dem Druck dieser Nieverlage ist der Gegner heule
Nacht auch aus der Anschlußlinie zwischen Grodek und den
Dnjestr-Sümpfen gewichen, hart bedrängt von den österreichisch-
ungarischen Truppen.

Zwischen den Dnjestr-Sümpfen und der Stryj -Mündung
hat der Feind das südliche Ufer des Dnjestr geräumt.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-«nßarischen Tagesberichte.
Wien , 19. Juni. (WTB.) Amtlich wird verlautbart,

den 19 Juni 1915, mittags.
«äffischer Kriegsschauplatz.

Die galizische Schlacht dauert fort. Im AnNn-m
gegen die zusommeutzängenve russische Verleibigungs-
stellung an und nördlich der wereszqca erkämpiten die
Truppen der verbünd ten Armeen Stellung um Stellung.
Grobek und Komarno find genommen. An der Noro-
front wurde das Sübliche Tanew -User vom Feinde ge-
säubert. Ulanow nach heftigem Kampfe besetzt. — Sud-
lich des oberen Dnjestr schreitet der Angriff der verbün¬
deten Truppen fort. — Die Ostgruppe der Armee Vfianzer
hat neue sckiwere russische Angriffe wieder blutig zu-
rückgeschtagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Zsonzo-Fcont und der Kärntner Grenze

trat nach den letzten erfolglosen ver ustreichen Vorstößen
der Italiener Ruhe ein. die nur durch Plänkele, und stellen-
weises Geschützfeuer uutecbrachen ist. — Ein gestern nack^
mittag wieder bei plana angesetzter seindlicher Angriff
wurde schon im Keime durch Geschützseuererstickt. Im
Tiroler Grenzaedicte wurden italienische Abteilungen,
die gegen die Gebirg Übergänge östlich des Faffa -Talss
vorzugehen versuchten, allenthalben abgecviesen. Der
ersolgiose Angriff auf die Plateaus von Foigarm und
Lavarone wurde vom Feinde eingestellt. In den
wenigen „erlösten" Ortschaften des Grenzgebietes drangsa-
lieren die Italiener die Bevölkerung durch Aushebung von
Geiseln und brutale Gewaltmakreaeln.

Denn etwas Lichtes, das nur ein helles Frauengewaud
fein konnte, schimmerte zu seiner Rechten auf, und er
glaubte die Umrisse einer schlanken Gestalt zu erkennen,
die nach seinem Empffnden nur die der mit allen Fibern
der Seele Gesuchten sein konnte. Aber wenn er noch eben
bereit gewesen wäre, Jayre seines Lebens für ein Zu-
kam mentreffen unter vier Augen hinzugeoen, so packte ihn
nun aufs neue dieselbe törichte Furcht, die ihm vorhin an
der Tafel die Lippen vecchio,sen hatte. Wie mit
unsichtbaren Fäusten riß es ihn rü..wärts — zu
fei er Flucht. Er wollte sich den Anschein geben, ihre
Anwesenheit nicht bemerkt zu haben, und wollte auf
einem Umwege wieder das Haus zu gewinnen suchen.
Ohne ,eden Zweifel hätte er diese Absicht auch winbch
ausgeführt, wenn nicht Hertha selbst sie vereitelt hotte.
Heim als er die erste Bewegung gemacht hatte, aus oer
ihr sein Vorhaben offenbar geworden war, erklang klar
und deutlich ihre ruhige Stimme : j
, „Sind Sie cs, Herr Leuthold?"

Run gab es freilich kein Zurück mehr und kein
kntfllehen. All feinen Stolz zu Hilfe rufend, trat er

,U^ ^Zu Befehl, mein gnädiges Fräulein, ich bin es l
Und ich würde untröstlich sein, wenn ich fürchten müßte.
Sie in irgendeiner süßen Träumerei gestört zu haben."

Es hatte wohl ironisch klingen jouen. aber Lertba
gab sich den Anschein, den sartastijchen Ton nicht gehör!
zu haben.

„Die Zeit ist wohl nicht zu süßen Träumereien an-
getan," erwiderte sie unverändert freundlich. „Ich
komne nicht schla'en — das ist alles ! Und jetzt freue ich
mich der Eingebung, die mich in den Park hinunlertriev.
Denn es ist mir lieb, daß ich Gelegenheit finde, Sie noch
einmal zu sprechen."

An den Stamm eines Baumes gelehnt, war «r
neben der Bank stehengeblieben, auf der sie saß. Seine

Wien , 20. Juni. (WTB.) Amtlich wird veij
den 20. Juni 19t5, mittags. .

Auf der ganzen Front, aus der ^ Aereszpca -St>
zurückgeworfen , sind die Russen seit beut«
8 Nhr vormittags überall im Rückzuge.

Wien , 20. Juni. (WTB.) Amtlich wird verl^
20 . Juni 1915, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Fortsetzung der kraftvollen Offensive der oetbju

Armeen führte gestern in der Schlacht bei
Grodek zu einem neuerlichen vollen Siege übett
feindlichen Armeen . Nach Forcierung des
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nach der Wievereroverung von Przemhfl erzwang betg,?
der verbündeten Truppen in der Durchbruchsschlacht jnJJj
Lubaczowka und dem oberen Dnjestr am 15. Juni den ijjj?
Rückzug des mitklererweise durch Heranziehung zgh^
Verstärkungen wieder schlagkräftig gewordenen Feindes
wich damals unter schweren Verlusten in östlicher und
östlicher Richtung zurück. In den folgenden Tagen
die russische Oberste Heeresleitung zur Deckung derg<>
Landeshauptstadt nochmals die Reste der geschlagenn
zusammen, um in der durch das Terrain starken i,
vorbereiteten 26ereszpca - Stellung unser Vor
endlich zum Stehen zu bringen.

Nach heftigem Kampfe hat der Ansturm der
mütigen verbündeten Truppen auch diesmal wieder die
russische Front zum Wanken gebracht.
in den Nachmiitagsstundenwar die feindliche Stellung^
Angriffsraume der Armee des Generalobersten von MaSyb'
um Magiera durchbrochen . Der Feind beĝ ,
Rawa -Rufka und Zolkiew zurückzugehen , roäd
er an der Wereszyca noch erbitterten Widerstands«U
Nachts erstürmten Teile der Armee Böhm -Er«G.
die feindlichen Stellungen beiderseits u
Lemberg er Straße . Gleichzeitig drangen die
Korps vieler Armee überall in die feindliche Hauptst,^ .
ein. Seit 3 Uhr vormittags sind die Russen auf der ganstj
Schlachtfront im Rückzuge , sowohl in der»“3
aus Lemberg, als nördlich und südlich davon. Die oer
A meen verfolgen . H

Neuerdings fielen Taufende von Gesänge
und zahlreiches Kriegsmaterial in die Hände der̂

Am oberen Djestr beginnt der Feind sein Sie
zu räumen.

An der Front der Armee Pflanzer griff der Feind
mehreren Stellen erneut an, wurde jedoch unter sehr
deutenden Verlusten zurückgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach leichter Abweisung schwächerer italienlscher Angm

bei Plava , Ronchi und Monfalcone trat«j
gestern an der Isonzofront wieder Ruhe ein. Hier«
an der Kärntner Grenze scvießt die feindliche AM«
ohne Wirkung gegen unsere Befestigungen.

Bei den von mindestens einer Brigade geführten de
kanntlich überall abgeschlagenen Angriffen auf unsere SteDuti;
östlich des Faffatalcs Halle der Feind erhebliche Der
luste . Vor einem Stützpunkt allein wurden 175 italie»
Leichen gezählt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generolstabei
v. H o ef e r, Feldmarschalleutnart
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§Htte"ns
deren0
Adria ge

fjS
5S | « W*»%

:% |

4 - Meldung des türkischen Grotzen Hauptquartier,.
Konstantinopel, 18. Juni. An der vardanellensr«»

zerstörte unscre Artillerie am 16. Juni bei Ari-B«
Maschinengewehistellungenund wichtige BeobachMG>
punkte des Feindes. Ein feindliches Geschütz wurde«l-
brauchsunfähig gemacht. Eins unserer Regimenter«
unserem rechten Flügel nahm einen Teil der semoiW
Schützengräben weg und besetzte ihn. Geŝ rn dauerte»
der Gegend von An-Burnu und Sedd-ul-Bahr |W
Geschütz- und Infanteriefeuer von beiden Seiten fort, M
daß sich etwas Wichtiges ereignet hatte. Seit dem 14.Z»
verwendet der Feind Explosivgeschosse, welche erstick«
Gase entwickeln. —An den anderen Fronten nicht- Jt«

-f Unser U-Boot -ftneg . ■
Rach einer „Lloyd"-Meldung aus London

18. fluni wurden am 4. bzw. 5. d. M. die FiIäidaM

Pulse tagten wie im Fieber, und er mutzt« dte ganze
Kraft seines Willens einsetzen gegen das wilde Verlangen,
die Geliebte ungestüm in seine Arme zu reißen. Noch
a -er behielt er so viel Macht über sich, um den leiden-
s, gastlichen Sturm seiner Gefühle hinter erlünstelter Kalte
zu verbergen.

„Wirklich? Ist es Ihnen lieb, gnädiges Fraukem?
Ich hätte eigentlich guten Grund gehabt, das Gegenteil
zu oermuten." ^

„Warum? — Sind wir nicht als Freunde ge-
f hieden? Und haben wir uns nicht als Freunde wieder
getroffen?"

„,tunja — man mag es so nennen ! Obwohl —
„Nein, machen Sie keine Einschränkung— ich bitte

Sie darum! Sie können nichta.)nen, w-e weh Sie mir
da ait tun würden! An was soll ich mich denn klammern,
u .u stark zu bleiben, wenn ich fürchren müßte, Iqre
s eand chajt— das heißt doch wohl : aucy Ihre Achtung
vec.oren zu haben?"

Sie sprach gar nicht pathetisch, sondern beinahe ge-
la 's.'.l. Und doch müßte jedes ihrer Worte seine See .e
bw in ihre innersten Tiefen aulwüyten.

„Was kann Ihnen an dem einen oder dem andern ge-
leaen sein, Fräulein von Raven ? Sie sind die glück»
l: Braut eines andern — ich bin Ihnen nichts. Da
ka.inen Sie sich über meine gute oder saztechte Meinung
doch wahrlich leicht genug Hinwegsegen!"

„Sie sind grausamer, als Sie es ahnen mögen.
Aber ich glaube trogdem nicht, daß ich mich in dem
Vertrauen auf Ihre Ritterlichkeit geläu agt haoe. Ooer
w len Sie wirtlich, daß ich mich einer Stunde schämen-
sott, die ich bis jetzt als die köstlichste meiner Leoenser-
innerungen bewahren zu dürfen hoffte?"

Er fühlte sich von nie gekannten Schauern durch-
rieselt, aber er zwang sich dennoch zur Härte.

„Ich ahne nicht, welche Stunde Sie meinen können,^
erwiderte er mit heiser klingender Stimme. „Senn daß
Sie dabei an — an un ere legte Unleraacrung am Sce-
go lade denken, kann ich doch woql unmöglicy annehmea!
So eingebildet bin ich wahrlich nicht l"

„Sie wollen mich quälenl Und vielleicht haben
Sie ein Recht dazu. Aber auch die Rechte des Beleidigten
haben ihre GrenzenI Die Grenzen wenigstens, die die
Eroümut ihnen zieht!" >

„Ich will nicht, daß Sie von einer BeleSW
fr e ,en. Denn nicht als solche habe ich aufgeM'
L
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mir getan. Aber wie soll ich das. was Sie e
iner cöstächen Erinnerung sagten, in Uebereinftmnw
en mit Ihrem Vergalten gegen mich —. w«
.mherzigen Briefe — und vor allem mit Ihrer stU
mir sogar das Almosen einer letzten Äus,praqe

„Vielleicht habe ich unrecht gehandelt, als ich»
l  er Aussprache entzog. Und docy weitz ich mmr, ^
l c in der nämlichen Lage anders handeln rvurs-
L .: Dürfen nicht vergessen, daß es sich damals orny
u a Sie handelte, sondern auch um mich. Ib ^
üoer Ihrem Zorn gegen mich niemals der Geo ^
l iiaa , daß ich geflohen fein konnce, « eil — nun,
i. mir nicht die F .h.gteit zuiraute, stark zu blelbeN'
icj Ibnen »och einmal Auge in Auge gegenuverm-

„cheute aber sind Sie Ihrer Starke NHer
wahr ? Heute haben Sie die Aus >pracye nicht
kucchten?" ^ . ..... M

„biein," erwiderte sie einfach. „Denn heute g
etwas, das mich gegen jede Schwache wappnet.

„Und das ist?" ^ . .. BOr btt
„Das ist, daß der Mann, dein ich angehore, ^

Fe'n'de steht— daß er̂ vielleicht sch ^morgen
je  der Ehre sein Blut dachngeoen muß. - --

,t in Versuchung, einem Manne in solcher
Treue zu brechen." Liderung

Eine so schlichte Größe war in ihrer ErwtSer . .
weien/ daß den Händen Leutyolüs mck elnem Sw gji

en des Grolls und des tödlich gekrankte ^
g .,ls entsanken. Ehe Hertha es zu bindernv ^
ha. e er sich niedergebeugt und einen Ä'pl"
Dumes, das ihre Schultern verhüllte, an ' . JB
b^ ^ Berzeihen Sie mir!" bat er. „Ich Verdiener.̂„Lzerzeiyen um i uui ~ e »«i
gar nicht, daß Sie so zu m x sprechen. "•_• f i mid)F S.„ ntt.., n.i.u» darfS >t, Huldigung, die es für mich gaoe,
nicht berufen." . „„rf, "

„Es bedarf keiner Entschuldigung, und oog,
doch hätte ich sie gerne gehört."
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„ Explorer " und „yapomca * aus Averoeen oou
Htftrel' / frn  tiVf ec booten 'vei lenkt.

üfUt̂ ^ s , 19 Juni . Ter Marin , rnHarbeiler der
£o . rii'vcibt " „Die Tatsache , daß seit Anfang Juni

'Times' H fl(g ?3 Schisse durch Unterseeboote ver .enkt
.Mt wem» .(bct einen  seitjame » Kommentar zu Churchills
wor!"'" ' ! i„ Dundee , das; die Unterseebootgesahr in be-iu5rü 7 , in Dundee , 009  oie unieiieeuuuii
0rflän"^ n n ej „ geschra» kt worden sei."
W «"" .. 19 Ziini . Das Marineministeriirm teilt amt

Die sranzösisch-englischen Seestreitkräfte im
B ' - uarbeiten zusainmen mit der italienischen Flotte.
jÜtK**"" Lnention eine wirksamere Ueberwachung der
deren E . . Die Schiffe der Alliierten halten genaue
zstria Se'l t cn  um die Petroleumdepots , welche die

Unterseeboote versorgen , zu zerstören ."
»euil£«" „eion&ece Fälle von Flaggenmt ^vrauch ourry
+ S1®*' englische Schisse
i gbolffs Tel.-Bur. unterm 19. Juni mit folgenden
Sorte " ' fln  maßgebender Stelle erfahren , hat am

zA - vormittags etwa fünf Seemeilen ostlrch des an
14- Äolischen Ostküste gelegenen Longstone -Leuchtturms

«2 norwegischer Flagge fahrender und mit vorweg,-
ein " mationalitätsabzeichen versehener englischer Dampier
schen̂ unserer Unterseeboote einen glücklicherweise er.

Rammangriff gemacht . Der Kommandant
Unterseebootes , der den Dampfer als norwegischen

teSJehtn  un & daher unbehelligt gelassen hatte, konnte
•jySnlr englischen Zeitung , die er einige Tage spater
«USJ oon ihm angehaltenen Fahrzeug abnahm , fest-

daß der betreffende Dampfer ein englischer ge-
d-r die Flagge und Abzeichen Norwegens

"7, °L h ° ° " m i' ch - ? ! S- I" N ° ,° « - >i° .
ü" «nn ber britischen Admiralität für die Vernichtung

«si,«>r Unterseeboote ausgesetzten Preis zu verdienen.
DeU ffin zweiter , erheblich schwerer liegender Fall spielte
.. . „ " lg Juni ab . An diesem Tage versuchte , eben-

hi n, Longstone -Leuchtturm . ein Dampfer unter schmedi-
1 . T aaae und mit schwedischen Nationalitätsabzeichen

Ff Vierer Unterseeboote zu rammen , das nur mit knapper
mat dem Angriff entging. Dieser Dampfer arbeitete nnt
L m zweiten , ohne Flagge und Abzeichen fahrenden
S er und einem englischen Torpedobootszerstorer zu-
Ken stand somit im Dienste der englischen Kriegs.
Lüne und sollte augenscheinlich als Falle für
unsere Unterseeboote dienen. Der Fall beweist, daß die
2 !ä,e Admiralität sich nicht scheut , den der englischen
Lelsschiffahrt amtlich empfohlenen Mißbrauch neutraler
Sen auch zu Kriegshandlungen auszunutzen . Wie
Nr England durch dieses Vorgehen die neutrale Schiff-
L als deren Beschützerin es sich mit Vorliebe auf
zuwerfen pflegt , gefährdet , bedarf keiner Erörterung.

Gehle Kriegsrrachrichtrn.
Berlin , 21. Juni . Nach einem Telegramm des „Ber

liner Tageblatt " von seinem Spezialkrieqskorresponaenten in
Galizien 'wären die Armeen der Verbündeten an die letz-e
«emberaer Verteidigungslinie hcrangerückt, die sich laut
Fliegeraussagen ungefähr 15 Kilometer westlich von Lemberg

^Berlin , 21 . Juni . Dem „ Berliner Lokalanzeiger"
wird aus Wien telegraphiert : Ob zwar die R " sien ver¬
zweifelten Widerstand leisten , gehen wir doch in die Schlacht
mit dem Gefühl , daß der Gegner nicht einmal mehr an die
Abwehr, geschweige denn an den Sieg denkt und nur noch
ein Aufhalten unserer heranmarschierenden Truppen bezweckt,
um seinen durch die früheren Kämpfe furchtbar verknaulten
Train halbwegs über die Grenze zu bringen und von der
Artillerie zu retten was zu retten ist.

Berlin , 21. Juni . In Moskau haben die Arbettcr
die Arbeit noch immer nicht wieder ausgenommen . Die
Plünderungen werden fortgesetzt , die laut „ Berliner 2 okal-
anzeiger" ganz allgemein auf reiche Fabrikbesrtzer ausgedehnt
werden, jr«

Berlin , 21. Juni. Laut „Bossischer Zeitung" ver¬
öffentlicht der Gouverneur der gesamten Moskauer Gou¬
vernements ' eine Ankündigung , daß ec fortan gegen alle Un¬
ruhen mit Militärgewalt eintreten werde . Er werft daraus
hin, daß die Unruhen , deren Schauplatz Moskau war , sich
nunmehr auch auf die benachbarten Ortschaften erftrecken.

Berlin , 21. Juni. Nach verschiedenenMorgenblättern
berichtet die Wiener politische Korrespondenz aus dem Haag,
wie verschiedene vertrauenswürdige Personen erklären , die
jüngst Frankreich und England bereisten , werde die Kriegs¬
lage von urteilsfähigen Persönlichkeiten für Frankreichs und
England als ungünstig bezeichnet . Die Hoffnung aus die
russische Dampfwalze sei geschwunden . In Frankreich herrsche
Mißmut über das Benehmen der Engländer , welche die von
ihnen besetzten französischen Gebiete als englische Kolonien
behandelten. „

Berlin , 21 Juni. Aus Kairo wird laut „Vosftschcr
Zeitung " der „Tribuna " gemeldet , die Engländer bereiteten
die Ausweisung aller Griechen aus Aegypten vor.

Berlin , 2l . Juni Die Bausumme für de Wieder
Herstellung der zerstörten Baulichkeiten der Provinz Ostpreußen
wird dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge auf insgesamt
300 Millionen Mark geschätzt.

Lokales una ßromieües.
Dillenburg . den 2 ! . Juni 1915.

— Der kalenderinnsftiHe Sommeranfang,
am 22 . Juni mittags 1 Uhr emsetzcn wird , mahnt uns,
)em nach dem Kalendarium nun erst die sommerliche
l'chkeit seinen Anfang nimmt , gleichzeitig daran , daß

auf der Erde vergänglicb ist . Denn der 22 . ^ uni ist
längste Tag im Jahr , von nun an geht die Sonne
er früher zur Neige . Die rastlose stille Arbeit des
mwaltens ist getan , langsam schlummert die Natur
» ein. Um jeden Tag wird die Nachtlänge größer.
)rend am 1. Juni der Tag kalendermäß 'g aus scchszehn
«den 24 Minuten bestand und bis zum 22 . Juni um
Minuten zunahm , wird er von nun an bis zum Ende
Monats wieder um 3 Minuten kürzer, um im nächsten
m  gar um 1 Stunde 8 Minuten abzunehmen. Die
htlange, die am 1. Juni 7 Stunden 36 Minuten dauerte,
wgerte sich bis zum Tag des Sommersanfang um 22
tuten, um von nun wieder regelmäßig zuzunehmen . Wie ^

wird es dann wieder dauern , und der Abend bricht

kl'-h früher heran . Da zum Glück jetzt etwas kühlere i

Tage eingesetzt haben , die in vielen Gegenden auch aus¬
giebige Regenfälle gebracht haben , sind für die Obstsorten
erfreuliche Resultate zu erhoffen . So manches Hoffen und
Sehnen bringt dieser Sommer mit sich, dem aus tiefstem
Herzen die Erfüllung blühen möge . . .

— Keine feuergefährlichen Gegenstände ins
Feld schicken . Trotz wiederholter Warnung werden immer
noch feuergefährliche Gegen itände wie Streich-
hölzer,Benzin,Aether , mit de rF e l dp o st ver¬
schickt . Als beklagenswerte Folgen dieser verbotwidrlgen
Versendung sind wieder folgende Brandunfällc anzusehen.
Am >6 Mai ist die Ladung eines bei einer Feldposistation
des östlichen Kriegsschauplatzes in einem Kraftwagen einge¬
troffenen Postversandes aus sich heraus in Brand geraten,
wobei 2 Pakete und etwa 40 Päckchen beschädigt worden sind.
Zwei weitere Brandunsälle sind jüngsten Datums . Der eine
hat sich am 5 . Juni in einem Postbeiwagen des Zuges
D 129 Cöln -Hannover -Berlin , der andere am 8 . Juni im
Postbetwagen des Zuges 279 Breslau -Myslowitz zug - tragen.
Beide Wagen waren mit Päckchcnpost für das ^ ftheer be¬
laden . Während in dem Falle vom 5 Juni der Brand so
zeitig entdeckt und gelöscht worden ist, daß nur wenig Päckchen
völlig vernichtet worden sind , sind in dem Me vom 8 . Juni
trotz tatkräftigsten Eingreifens des Post , und Eisenbahn¬
personals 3500 Päckchen dem Brand zum Opfer gefallen.
Nach dem Befunde ist in allen drei Fallen Selbstentzündung
von Streichhölzern als Ursache der Brände anzusehen . Die
Vorfälle sind eine neue ernste Mahnung , die Versendung
von Streichhölzern und anderer leicht entzündbarer Gegen-
stände mit der Feldpost unbedingt zu unterlassen . Gewiß
sind Feuerzeuge unentbehrliche Gebrauchsmittel für den Sol-
daten im Felde . Es gibt aber völlig ungefährliche , mit
Feuerstein und Zündschnur , die sich zur Beförderung mit der
Feldpost eignen . Die Vereinigungen zur Sammlung von
Liebesgaben für unsere Krieger führen in ihren Aufrufen
unter den für die Soldaten unentbehrlichen Gegenständen
auch Stre ich h ö lzer  auf . Wenn hieraus gefolgert werde»
sollte , daß unter die Liebesgaben , die der einzelne in Form
von Feldpostpäckchen durch die Feldpost verschickt , auch Stretch-
Hölzer ausgenommen werden dürfen , so wäre das f a s ch.
Die von den Vereinigungen gesammelten Liebesgaben für
das Heer werden nicht durch die Feldpost verschickt, sondern
mit anderen Mitteln , die es gestatten , daß unter Anwendung
gewisser Vorsichtsmaßregeln auch Streichhölzer befördert werden.

_ KktNk Erdbeeren itt Feldsteckete . In letzter
»eit ist es vorgekommen , daß Erdbeeren in Feldpaketm ent¬
halten waren . Es haben sich dabei solche Unzutragllchkeiten
herausgestellt , daß jetzt nachdrücklichst vor solchen Sendungen

gewamt Verbrauchs an

Schweinefleisch . Durch die nunmehr emgestellten be¬
hördlichen Abschlachtungsmaßnahmen sind die hermischen
Bestände an schlachtfähigen Schweinen so erheblich ver¬
mindert worden , daß für die nächste Zeit eine außerordent¬
liche Knappheit an Schweinefleisch zu erwarten ' st. I»
Preußen belief sich die Zahl der Schweine » ber. em halbes
Jahr , ohne Zuchtsauen , am 15 . April d . auf 1,9 Millionen.
Andererseits betrug der Bedarf an Schlachtschrvemen um
diese Jahreszeit während der letzten drei Jahre monatlich
8 — 900 000 Stück . Die in großer Zahl vorhandenen >zung-
schweine unter einem halben Jahre werden in diesem ^ ahre
später als sonst zur Schlachtreife kommen , wett sie infolge
der bisherigen Knappheit und Teurung der Kmstfutiermtttel
im Ernährungszustände zurückgeblieben sind . Infolgedessen
richtet der Landwirtschaftsminister in einem Erlaß an den
Kriegsminister die Bitte , den Heeresüedarf an Lchweinesleffch
aufs Aeußerste einzuschränken und ihn bis auf werteres mög¬
lichst auch durch ausländische Bezugsquellen zu decken, ys
erster Linie soll der Bedarf an Schweinefleisch wahrend der
wärmeren Jahreszeit aus den vorhandenen Dauervorraten
gedeckt werden . ^ ,

— Gute Iaqdausfichten . Das wochenlang an¬
haltende gute Wetter ist dem jungen Wild außerordentlich
zu statten gekommen . Seit einer Reihe von Jahren hat
man bei dem Grasmähen noch nie so viel junge Hasen ge¬
troffen als gerade jetzt . Auch junge Rehe sind> m groger
Zahl vorhanden , sodaß in diesem Herbst und Winter mit
einer guten und ertragreichen Jagd gerechnet werden kann.

— Sonnwendfeier auf dem Feldberg . Zum
erstenmal seit Jahren war der Sonnwendfeier auf dem grauen
Taunushüter eine unvergleichlich schöne Nacht beschieden.
Das halte zur Folge , daß am Samstag Abend tausende von
wandertrohen Männern und Frauen aus den Städten und
Dörfern der Ebene ' durch die köstliche Waldesnacht auf den
Feldberg stiegen , um hier auf seinem Kulm der von der
Frankfurter Ortsgruppe des Alldeutschen . Verbandes veran¬
stalteten Sonnwendfeier  teilzunehmen . Kurz vor An¬
bruch der Mitlernachlsstunde hielt Pfarrer Dr . Busch-
Frankfurt eine markige Ansprache , die der Erinnerung der
teuren Toten , die der Weltbrand dahinraffle - galt und die
dann die altdeutschen Bolkstugcnden begeisternd feierte . Dann
flamn .te nach der von I . Herpel gesprochenen Feuerredc der
gewaltige Holzstoß auf und warf seine Llchtbundel meilenweit
in die Runde . Kraftvolle , ernste und siegfrohe Feuerspruche
und Fcuergesänge umrahmten die vaterländische Kundgebung.
Eine Nachfeier bis Sonnenaufgang vereinte die Festteilneymer
in den Feldberghäusern

außer einer Summe von 13 000 Mark für den Orgelumbau
noch weitere '600 Mark zum gleichen Zweck , strner 4060 IC.
für Beleuchtungskörper und 700 Mark für die Altar - und
Kanzelbekleidung . .. .

* Aus der Rhön , 20 . Juni . . In dem Schlotzturm
zu Neuhof - Ellers brach am Freilag Mittag ern Brand aus,
der sich rasch ausbreitele und den südlichen Dachstuyl e
Schlosses zerstörte . Durch dre Waffermasfcn wurden wehre«
Räume des Amtsgerichts , das sich in dem Gebäude befindet,
erheblich beschädigt.

* Fulda . 20 . Juni . (Der „ kleine " Unterschied .)
Um rund 20 000  Mark klaffen die Gebote für die Herstellung
von Stützmauern an der Bebraer Eisenbabnstrccke auseinander.
Eine Eisenacher Firma verlangt für die Arbeit 26 700 Mk .,
während sich ein Hünfekder Unternehmer mit 7020 Mark
begnügen will.

Aus Niederheffen , 19. Juni. Einen mächtigen
Reinfall erleben dieses Jahr die Herren Karkoffelspekulanten,
welche ihre Vorräte so ängstlich verwahrt hatten , da in
diesem Jahre , zu einer Zeit wo sonst die letzten alten Kar¬
toffeln teuer bezahlt wurden , die Preise mehr und mehr
sinken Vor kurzem wurde hier in der Gegend noch 5 Mark
verlangt für den Zentner . — Dieselbe gute Kartoffel wird
heute nur noch mit 3 — 4 Mark bezahlt . — Aber allent¬
halben fallen die Kartoffelpresse . So wurden m Lampert¬
heim an der Lahn ca . 1000 Zentner Kartoffeln zu 2,50 Mk.
bis 3 >— Mk . verkauft . _

Choral für die Kriegszcit.
(Melodie : Lobe den Herren .)

Vater , wir rufen dich ! Wir sind umringet von Feinden,
Uns zu verderben , sie nur ihre Kräfte vereinten.
Wir schau ' n empor , neige uns gnädig dein Ehr,
Blicke auf uns doch in Gnaden!

Dein Wort verspricht uns ja : „ Bittet , so wird euch gegeben,
Darauf gestüitt wir die Hände erheben !"
Vater erbarm ! Lenk ' du mit sicherem Arm,
Nun unser ganzes Beginnen!

Stärke die Heere , denn groß sind oie feindlichen Scharen,
Du nur allein kannst uns gnädig und freundlich bewahren.
Stehe uns bei ! Mache . Herr , mache uns frei!
Dir sei der Ruhm und die Ehre!

Vater , wir rufen dich ! Glaubensvoll wir vor dich treten.
Höre All -Deutschlands vertrauendes , gläubiges Beten,
Sei du uns nah ! und sprich in Gnaden dein
Ewig wir werden dich preisen!

All ' unser Tun ist ja nichtig , wenn du es nicht segnest.
Aber wir siegen , wenn du uns in Gnaden begegnejt.
So sei auch heut — bis in die ferneste Zeit
Des Vaterlandes treuester Hüter!

König der Könige , felsenfest wir dir vertrauen.
Du wirst in Gnade und Huld auf uns hernieder schauen.
Dein ist die Macht , führ uns durchs Dunkel der Nacht.
Vater , wir rufen dich ! Amen.

Frau Karl Steinhorst,  Siegen.

y Bicken , 21. Juni . Der Landwirt HermannG >b b
dahier , welcher in der vergangenen Woche in seiner Scheuer
abaestürzt ist und anscheinend schwere innere Verletzungen
davontrug , ist am Samstag nachmittag durch den Tod erlöst
worden Infolge Gemütsschwere über seinen im Kriege als
vermißt erklärten Sohn hat der Verstorbene tn der letzten
Zcit an Schwlndelanfällen gelitten , auf die wohl auch oas
Abstürzen in der Scheuer zurückgeführt werden muß.

Herdorf , 17. Juni . Die Familie Joh. Weber, hier,
der kürzlich ein Sohn , der auf Reklamation aus dem Felde
zur Bergarbett zurückgekehrt war , in der Grube getötet wurde,
während ein anderer Sohn im Felde seit dem Herbste vermint
w rd , ist jetzt von einem neuen Schicksalsschlage schwer be¬
troffen worden . Ihr dritter Sohn , der gleichfalls im Felde
steht , wnrde aus Versehen von einem Kameraden , der ein
geladenes Gewehr putzte , erschaffen.
“ Alsfeld (Oberhessen), 20. Juni . Für den wetteren
Ausbau der Watpurgrskirche bewilligte der Kirchenbauvereln

Aus aller Well.
4- Ausschreitungen gegen Ausländer s

»ntt  Pipit Toaen finden in Moskau wüste 'Nns-
sichre'itungen gegen alle Ausländer statt . Wie „Social.
dewokraten " in Stockholm erfahrt , haben die Pogrome,
welche russischen telegraphischen Meldungen ^ Mf - lS « nur
einen nationalistischen Unfug Rußland«
weit ernsteren Charakter gehabt und lebhaft an Rußlano
Revolutionsjahr erinnert , wo Polizei und Mil 'wr oen
Ausschreitungen ruhig zugeschaut haben Auch « ne
schwedlsche Fabrik ist völlig zerstört worden .. Der P
deruna folgte Brandstiftung , und die Stadt vranm-
abends an zahlreichen Stellen . Die Unruhe '» Moskau
nach diesem Ausbruch ist außerordentlich groß . Man
fiirrhtet neue Ausichrettungen des Pöbels » der nun -oiu»
gelÄt hat und erwartet , daß di- neuen Pogrom - S- g - a
die Juden gerichtet fein werden . Nach e«nem Telegramm
aus " Petersburg meldet „Rußkoje Slawo hierzu noch>.
Die in Moskau vorgekommenen Plunderungen und Ae
icküdiaungen von Geschäften durch erregte Volksmeng n
erstrecken sich nicht nur auf deutsche Firmen , sondern auf
alle Firmen mit ausländisch klingendem Namen . Di
Unruhen nahmen großen Umfang an , so daß abend»
unter Beisein des kommandierenden Generals Iujfupow eine
Siüuna derStadtverordneten stattfand , um d,e ersorderUchen
Maßregeln zu beraten , woraus ein Aufruf des Gouverneur»
erlassen wurde , der dringend oor ^ liinderungen warnt.
Ueber Stockholm wird über die Vorgänge in Moskau
schließlich noch gemeldet:

„Trotz der strengen Zensur gelangen doch einig«
Mitteilungen über das Pogrom , das in Moskau statt-
fand , ins Ausland , welche jedoch nur eme schwach®
V o r st e l l u n g von der unheimlichen Tragödie geben,
die sich dort abspielte . Daß es weniger - ine natio-
nalistijche als eine revolutionäre Bewegung
war . tritt immer deutlicher zutage . Der u^ prungliche
Anlaß waren , wie ein schwedischer Geschäftsmann.

> weicher von Petersburg hier anlangte , in „Rya Dagligt Alle
handa " erzählt , die russischenN - derlagen b - .
sondersinGalizien.  welche de  Behörden auf die
Dauer nicht geheimhalten konnten . Diese , sowie die immer
mehr zunehmende Teuerung riefen Gärung in der großen
Masse hervor . Der erste Ausbruch ereignete sich Eigen
Mittwoch , wobei es über Ausländer , besonders solche mit
deutschen Namen , herging , aber auch wehre « schweb,sch-
Läden wurden von der rasenden Menge gewundert . Ein
schwedisches Iuweliergeschäft wurde nur durch die Geiste »»
aegenwart des Besitzers gerettet . Noch furchtbarer al,
die Zerstörung der Läden war die der industriellen An»
laaen Eist als die angelegten Brände auf den russischen
Stadtteil überzuspringen drohten , «" ff Polizei und
Militär ein . Der angerichtete Schaden wird auf 350 Mil»
Honen Rubel letwa 750 Millionen Mark ) aeickatzt.

WeUbnrger Wetterdir« ft.
Vorausstchtliche Witterung für Tieuitag , den 22 . J » » i.

Zunächst noch meist heiter und trocken , Umschlag scheint
sich vorzuberxiten . _

gür die Schriftleituntz verantwortlich: * . Klose. Herborn.



Neues vom ZAdmmschall
Hindenburg.

4. Aus dem ©roßen Hauptquartier wird uns ge»

^Während Oberbefehl des Generaloberst von
Mackensen unterstellten deutschen und österreichisch -unHari-
schen Truppen den großen Vorstoß in Galizien vorbereiteten
und mit glanzendem Eriolg duichfuhrten , hatten die
Armeen des Feldmarschalls v . Hindenburg die Ausgabe,
in dem nördlichen Teil der Kampffront die errungenen
großen Erfolge zu behaupten und zu erweitern . Durch
die umnittelnoie Bedrohung Warschaus haben seine
Truppen den Russen jede große Offensive verleidet , in den
Masurischen Winterschlachten haben sie mir äußerster An¬
spannung der Kräfte das deutsche Land rein gesegt . Man
muß in diesen schönen Frühsoininertagen durch die ost¬
preußischen Grenz » arten gefahren sein , muß die wogen¬
den Kornfeldrr rings um die traurigen Wahrzeichen
russischer Zerstörungswut gesehen haben , um ganz die Bedeu¬
tung jener großen Befreiungstaten Mitempfinden zu können.

Aber die Truppen des Gencralfeldniarschalls dursten
und wollten nicht auf Ihren Lorbeeren ruhen , so leicht
gaben auch die zähen Russen ihren Ostpreußen -Hunger
nicht auf . Unter Ausnutzung ihrer Menschenfulle ver¬
suchten sie zwar ke ne allgemeine Offensive , doch immer
neue Ei » zelvor flöße aus ihrer Verteidigungsstellung her¬
aus E e hielten die Fsftungslinie am Rarem . Bobr und
Riemen und schickten Angriffskolonnen namentlich aus
Eredno und Kowno vor . Die Luft dazu ist ihnen mittler-
weile vergangen . Die tentscken Truppen haben nicht nur
olle Vorstöße blutig abgewiesen und sich in der Linie
nördlich Prasznyez — Augustow — Suwalki —Kalwaria -Ma-
riainpol bis Sapierzyszki am Njemen hinnut festgesetzt,
sondern sind nörd ich des Njemen selber mit einer über-
raschenden Offensive weit in besinnt ) eingedrungen.

Dem kurzen russischen Raubzug nach Memel folgte
bald der Einfall unserer Truppen in Kurland Es war,
als wollte Feldmarschall v . Hindenburg der Welt ein Bei-
spiel und Gegenbeispiel zeige », wie die Russen und wie
die Deutschen solche Unternehmungen anfaßten und aus-
führen . Ueber das Endziel die .er weit ausgreifenden
Operation nördlich des Njemen sowie über die andere»
zurzeit noch im Gange befindlichen Bewegungen gro-
Heren Umfanges kann naturgemäß vor ihrem Abschluß
nichts Näheres gesaat werden . Wohl aber darf man di«
Aufmerksamkeit auf die besondere Art der Kriegführung
lenken , die im Nordosten auch in Zeiten scheinbarer
Ruhe die Führer und ihre T . uppen lebhaft beschaf»
tiot . Die Weite der Entsernnngen , die verhältnismäßig
breite Frcntausdrhnung aller Verbände bei Freund und
Feind , nicht zum mindesten auch die Eigenart des russischen
Eeonersermöglichen dort oben selbständigellnternehmungen
kleinerer Truppenkörper , wie sie auf anderen Kriegsfall-
platzen ganz undenkbar wären . An der Narew — Bobr»
und Njemen -Front haben solche Einzeloperationen wah-
rend der letzten Monate in reicher Zahl stattgefunden.
Eie traten neben den gewaltigen Kämpfen an anderen
Stellen naturgemäß in den Hintergrund ; dafür sind
sie aber , wenn man genauer hinsieht , von hohem
militärischen Interesse . Sie verlangen von den
Führern in besonderem Maße Selbständigkeit und
Entschlußfreudigkeit und stellen an die Truppen
sehr bedeutende Anforderungen . Die überlegene Ans-
bitdung des deutschen O fiziers und Soldaten , die sich in
dein langwierigen Stellungskriege an der Westfront so
glänzend bewährt , kommt an der Ostfront auch im Be¬
wegungskriege kleineren Umfanges zur erfolgreichen Gel¬
tung . Die meisten dieser E lizelunternehmungen sind nur
mit deutschen Führern und Truppen , manche auch wobt nur
einem Feinde wie dem russischen Gegner gegenüber möglich.

Besonders wohlgelungene Beispiele dafür , w,e sich des
Feldmarschalls v . Hindenburg Russenstrategie auf kleinere
Verhältnisse übertragen läßt , hat in der letzten Zeit der
General der Infanterie Litzmann mit den ihm unterstellten
Truppen geliefert . Er hält nach näher -er Anordnung des
Generalobersten v . Eichhorn fest die Wacht südlich des
Njemen gegenüber der großen russischen Festung Kowno
und dem befestigten Platz Olita . Die Front seiner Truppen»
aufstellung glaubten die Russen durchbrechen zu können.
Aus dem großen Walde westlich von Kowno sandten sie
Angriffskolonnen gegen den deutschen linken Flügel . General
Litzmann aber holte schnell alles herbei , was an anderen
Stellen entbehrlich war . und schlug mit den Truppen , wie
sie gerade ankamen — . manchen Verband erst aus dem
Schlachtfeldeformierend — die Russen bei Szoki sogrund¬
lich. daß sie in den A ald zurüäfluteten . In die,em un»
Übersicht ichen Gebiet aber wollte der deutsche General sie
auch nicht vor seiner Front haben . Er beschloß , den ganzen
Wald , bis zu dessen Ostrand die Kanonen der Festung
Kowno reichen , vom Feinde zu säubern . Dazu zog er
nochmals so viel Truppen wie möglich nach links heran und
leitete einen umfassenden Angriff ein . Von Süden her
durchbrach eine starke Kolonne aus Maria, » pol und aus rer
Szeczupalinie die ausgebaute Verteidigungsstellung der

"Russen und ging aus die Südccke des großen Waides vor,
wo sie bei Dembowa Budo auf starken Widerstand stieß.
Zugleich drang ein zweiter großer Truppenverband in
den Nordteil des Waldes ein und marlchierte . rechts-
schwenkend , auf mehreren Parallelwegen in südlir er
Richtung . Frontal ging von West nach Ost, dann Sudo ' t,
Kavallerie vor . die hier eine rein infanteristische Aufgabe
vorzüglich löste , während eine zweite Kavatteriesormatwn
sich nicht von den Pferden zu trennen brauchte , sondern
den Auftrag erhielt , auf dem äußersten linken Flügel am
Riemen entlang oorzureiten und dem Feinde womöglich
die Rückwege nach Kowno zu sperren.

Es waren die glühend heißen Tage der zweiten Juni»
wache , und in dem meilenweit ausgedehnten Tannen»
walde herrschte bei völliger Windstille eine drückende
Hitze . Aber der deutsche Siegeswille kannte kein Ermatten.
Drei russische Stellungen , die in den Flußtälern des
Waldes angelegt waren , wurden nacheinander von Nor-
den her umfaßt und mußten aufgegeben werden . Die
Russen erkannten die Gefahr des großen konzentrischen
Angriffs und wehrten sich tapfer . Bor allem waren
sie darum besorgt , die Rückmarschstraße nach Kowuo
möglichst lange frei zu halten . Wie tapfer unsere
Südkolonne bei Dembowa Buda , die nun weiter an det
Kownoer Chaussee hinausstrebte , so setzten sie der vom
Njemen her umfassenden Kavallerie hartnäckigen Widerstand
entgegen und ließen inzwischen nach Kowno enteilen

was noch flüchten konnte . Aber der Ring der deutschen
Truppen schloß sich doch zu schnell . Als unsere uner¬
müdlichen Kämpfer noch ln der Nacht bis zum Bahnhof
Koslowa Buda im südlichen Teil de » Waldes oorstießen,
landen sie dort ein „ schlafendes Heer " : Annähernd 3000
Russen hatten sich erschöpft niedergelegt , um am nächsten
Tag « ein letztes Loch zum Entschlüpfen zu suchen . Nun

wurden sie dieser Mühe enthoben ; man führt « st« ab in
Gefangenschaft . Der große Wald war vom Feind « frei.

Das war ein wohlverdienter Triumph , denn leicht
find Unternehmungen dieser Art wahrlich nicht . Das
Hin » und Herwerfen der Verbände mit ständig wechseln-
den Belehlsoerhältnilsen er ordert größte Aufmerksamkeit
und Anpasjungs ähigkeit der Führer ; der Nachschub
wird äußerst erschwert , ooi allem aber muß die Truppe
im Marschieren , Ausharren und Kämnfen gegen einen
verschlagenen , im Emgraben w,e in , Rückzugsgefecht sehr
geübten Gegner Außeiaioentli .es leisten . Es ist eine
Freude zu sehe » , mit welcher unerschütterlichen Frische
und Begeisterung Offiziere und Mannschaften — vielfach
Reserve » und Laudwel rsormationen — diese ab¬
wechslungsvolle aber recht anstrengende Kriegführung
durchhalten und wie gut sie nebst ihren Pferden nach zehn
Kriegsmonaten noch imslande sind . Ruhe gibt 's hier
wenig . Kaum ist die notwendigste Zeit zur » Wiederordnen
der Verbände gelassen worden , so beginnt schon wieder
eine neue Operation . Aber man bleibt frisch, wenn man
Erfolge sieht . Können doch mehrere glückliche Einzel-
Unternehmungen nacheinander ein gemeinsames End¬
ergebnis haben , das dem eines großen Sieges gleichkoinmt.

Die Kämpfe nördlich des Njemen , die ebenfalls höchst
interessant , aber in ihrem Wesen von den hier geschilderten
recht verschieden sind , werden in einer zweiten Darstellung
zu skizzieren sein . _ *■& . T .-B.

Aus dem Reiche.
-f Zur Erschießung des velgier » Lenoir schreibt

die „ Nvrdd . Allg . Zig .' amtlich ; „ In Nr . 137 vom
18. Mai , 1. Ausgabe , hatten wir festgestellt , daß der
belgische Ingenieur Lenoir in Gent erschossen worden
ist, nicht weil er sich geweigert hotte . Pläne belgischer
Eisenbahnen und Verzeichnisse belgischen Elsenoahn»
material » auszuliefern , sondern weil er Nachrichten
über deutsche Militärtransporte in das feindliche Ausland
weitergegeben hat . Wir kommen auf diesen Vorfall noch¬
mals zurück , weil in einer Pariser Preßmeldung behauptet
worden ist . die Erschießung des Ingenieurs Lenoir sei ,n
Anwesenheit von 200 Belgiern , da,unter auch der Frau
des Verurteilten , vollzogen worden . Diese Zuschauer seien
von „ dem deutschen Oberkommaiido " nach dem Ort der
Hinrichtung beordert worden.

Nach dem amtlichen Bericht über die Vollstreckung
des Urteils sind dabei lediglich deutsche Militärpersonen
und , zum geistlichen Zuspruch für den Verurteilten , der
katholische Lazaretlpsarrer Sturm zugegen geweien . Der
Ort der Vollstreckung liegt so in sich abgeschlossen , daß
Belgier , selbst wenn sie dies gewollt hätten , den Vorgang
nicht beobachten konnten . Kein Belgier ist be¬
ordert worden . Zeuge der Hinrichtung zu
sein.  Mi » diesen Festnellungen erledigen sich die Lugen
der Pariser Preßmeldung ." (SB. T .-B .)

Schüler als Gäste der Kaiserin . Die Schüler der
Schillerschule in Jüterbog machte » dieser Tage mit ihrem
Lehrer einen Ausflug nach Sanssouci . Im Park begegnete
ihnen die Kaiserin , die in früher Morgenstunde einen
Spazierritt unternommen hatte . Sie hielt bei den Knaben
an und fragte , woher sie kämen . Bald nach ihrer Ver¬
abschiedung erschien ein Adjutant und überbrachte eine
Einladung der Monarchin zur historischen Mühle zum
Kaffee . Freudestrahlend folgte die luuge Schar diejer
liebenswürdigen Einladung.

1 610 066 Kriegsgefangene . Wie wir der „Bayeri-
schen Staatszeitung " entnehmen , haben nach den Be-
rechnungen , die mit dem 14. Juni abschiieß ' n , deulff , e
und östcrreichijch -ungarijche Truppen solgeude Gelungene
gemacht:

1 240 000 Russen,
255 000 Franzosen,

24 000 Engländer,
41 000 Belgier,
50 000 Serben

Insgesamt : 1610 000 Mann.
Durch die letzten Siege in Galizien hat stch v »e;r Zahl

noch beträchtlich erhöht.

«Desinfizier » und znrzei » frei von Angeziefer . -
Prinz Adalbert von Preußen stattete kürzlich dem Grenadier-
regiment König Friedrich der Große » (3. Ostpr .) Nr . 4.
das in Friedenszeiten in Rastenburg steht , im Osten einen
Besuch ab . Der Prinz fleht k la suiie dieses Regiments,
des ältesten des preußischen Heeres , das seinen Ursprung
bis auf das Jahr 1626 zurücksührt . Der Prinz , der nach
Russifch Polen gekommen war . verbrachte zwei Tage bet dem
Regiment undgingauchindieLaufgräben » ndSchanzen . Vor
derAbreise . soteiltdas „B -rl . Tgbl " weiter mit , überreichte der
Regimentskommandeur . Oberstleutuam oon Maffow . dein
Prinzen das nach Aufenthalt auf russischem Boden für
die Eisenbahnfahrt vorgeschriebene , mit Unterschrijt und
Stempel versehene Ouartierblatt . Es lautete folgender¬
maßen : „ Seiner Königlichen Hoheit , dem Prinzen
Adalbert von Preußen , wird hierduvb bescheinigt , daß ei
desinfiziert und znrzeit frei oon Ungeziefer ist ." — Das
Wort „ zurzeck " soll dem Prinzen viel Vergnügen gemacht
haben.

Bekanntmachung.
Die im Jahre 188 « geborenen Land,

pfliü tigen haben sich am
Mittwocl , den 2 » . Juni d. Js ., vorm . 8 '/,
m DiUenburg . im Saale des Gastwirts BZ. -
zwecks Vornahme des Mu 'lerungtz - und Aushebung ; ^

•fti -cb at Iti'U

TU Miigi e»kr öet Ing ndlompagniku haiix, ^
fcheintgun.en übe ihre Teilnahme an der militâ
Au,iei,dvo!dt'eitnng vo-zulegen.

Herborn » den 15. Juni 1915.
Der Bürgermeister : Birlendghi,

Verleihung des Eisernen Kreuzes an den badi»
fchen Aenanzniiuifler . Der Kaiser hat dem badischen
Finanzminister Dr . Rheinboldt in seiner Eigenschaft als
Eisenvahnminister das Eijerne Kreuz zweiter Klaffe am
weißen Bande verliehen.

Bekanntmachung.
Gemäß § 6 » des Kommunalabgabengesetzes vom 1t,
\ mirh hiermit inr ntfentlicheit Äenntnte 4.'. 893 wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht J

zufolge des Beschlusses der Stadtverordneten -Versarnnii^
vom 19 . März 1915 für das Rechnungsjahr 1915 asz {
meindesteuer erhoben werden:

20 « Prozent der staatlich veranlagten Grund-Gebch,^
und Einkommensteuer,

1 « « Prozent der Betriebssteuer,
165 Prozent der Einkommensteuer.

Zur Erhebung der Zuschläge zur Staats -Einkom^ ,
Neuer hat der Bezirks - Ausschuß die Genehmigung und
Herr Oberpräsident seine Zustimmung erteilt.

Herborn , den 18. Juni 1915.
Der Magistrat : Btrkendahs.

Poli ;civ rordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 6  der allerhöchsten Verord,

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen La
leiten vom 20 September 1867 (G .-S . S . 1529 ) und g
8 143 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwa
vom 30 . Juli 1883 (G .-S . S . 195 ) wird mit Zusti
des Magistrats für den Bezirk der Stadt folgende '
Verordnung erlaffen:

§ 1. Das öffentliche Baden in der Dill iß
verboten.

Für die Befolgung dieser Vorschrift feitet.,
der Kinder unter 12 Jahren find die Elter»
bczw . Vormünder haftbar.

§ 2 . Dieses Verbot erftreckl sich nicht auf die städtisch,
Badeanstalt , jedoch nur für die Zeit , während welcher dies,
Anstalt geöffnet und der Bademeister anwesend ist.

§ 3 . Die Badeanstalt ist während der Badezeit zu bt>
stimmten Stunden geöffnet , welche ortsüblich bekannt gegeben
werden . Außerhalb dieser Zelt ist das Betreten derselbe
verboten.

8 4 . Jede Verunreinigung der Badeanstalt und dem
Umgebung ist verboten.

Den Anordnungen des Poltzetbeamtm , des Bademeister;
und dessen Slellverlrcters ist unbedingt Folge zu geben.

Alle Badenden haben sich mit Badehosen zu bekleidm
§ 5 . Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen

werden mit Geldstrafe von 1 — 9 Mark oder im Umer-
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

8 6. Diese Poltzetverordnung tritt am Tage nach dir
Veröffentlichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.

Herborn , den 15. Mai 1909.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birken dahl.

Vorstehende Poltzetverordnung wird hiermit in Erinnemz
gebracht und zur Beachtung veröffentlicht.

Herborn , den 12. Juni 1915 . .
Die Polizei -Verwaltung

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Fcmrwchr -Hauprübnng.
Die Hauptfeuerwehrübung sinder am Mitt¬

woch . den 23 . ds . Mts . abends 8 Uhr statt. .
Sämtliche Mannschaften der Psticht - und Fw'

willigen Feuerwehr haben sich nach gegebenem Horn«
signal an das Spritzenhaus zu begeben.

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigung wird beM
Genügend begründete Befreiungsgesuche sind rechtzeitig W
dem mitunterzeichneten Brandmeister anzubringen.

Herborn , den 18. Juni 1915.
Der Brandmeister : Der Bürgermeister:

C - H . Baumann . Btrkendahl . _
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Postkarten
Der Eisenbahn » TSchkerhor ». Der Vorsitzende d - s

Nuffichtsrates vom Eijenbahn - Töchterhort , Ministerial¬
direktor Hoff , hatte im vorigen Jahre bei Gelegenheit der
Einweihung des „ Christianenhe 'ims " eine Festsckriit
herausgegeben , die , wie dem Geschäftsbericht der Stiftung
zu entnehmen ist, bis Ende vorigen Jahres einen Rein-
gewinn von 242 807 JH  gebracht hat . Diesen ha»
der hochherzige Verfasser , dem „Tag " zu ' olge , un-
gekürzt dem Eisenban . Töchterhort zugeführt . In-
folgedeffen ist der diesjährige Geschäftsabschluß als
kehr günstig zu bezeichnen . Die Zahl der Unter-
stützten ist auf 2727 , die Ausgabe auf 200 800 „Ä gestiegen.
In den zwölf Jahren ihres Bestehens hat die segensreiche
Stiftung nahezu 1.2 Millionen Mark für Beamten - und
Arbeitertöchter verausgabt . Das Christianenhe -m de-
herbergt jetzt 270 Pfleglinge ; der ältere Bau Ist dem
Roten Kreuz zu Lazarettzwecken zur Verfügung gesleilt
worden . Die Anstalt stellt jetzt einen Wert von 952 000
Mark dar.
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